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@ib bo pab mer be ©puetli na mänge
©cpnagge pinefürebracpt. ©mal, mo=n=er mieber

pett feile eg ©tanbli cpo flide, ifcp ©ricpt djo bu
oBe=n=aBe, er ligi im ©ett, unb uggänbg ÏBucpe

pctrtb g' em fcpo i b'Spile glüte. SIBer i mueg na
mängmal an en bânïe, unb öppebie, mann i fo

grnip i ber ©tabt ine eine=n=atriffe, mo be

©popf lab la pcinïe unb i b'SBält ine lueget mie

fieBe Tag ©ägemätter, ifcp mer, i müeg en gum
©pari=©puetli fcpicfe. Se ïjett e fcpo mieber

cpihme gmägboftere.

2Bie fcfion tfcf) b' SBalt!
©igoft, té ifcÇ> fcpön uf bere 2©ält,
Sie gfaïït mer all Tag Beffer.

2Baé bie eim nüb allé anefteïït,
©ie Tâïïer unb bie ©lefec!

©i jeber flatte grif i gue.
2Bie ^errli fcpmockt be ©rate!
Stigt b' Sunne=n= über b' 2Ttatte=n= ne,

0 [tab nüb gern am Schatte.

lid jebem ©lefli nimm i été.

2Bad fell i nüb été trinke?
©Ii ifcp $itabig fcpo, roer toeifs!

©ä tuet ber niemer minke.

Sie ©ommertage maren fcpott mie SMrcpert.
Stloiê unb Sßerelfcpe Babeten ben gangen Tag
unb bie Sulifonrte Brannte fie Braun. ©epenbe
unb leidjt fprangert fie ftunbenmeit baê berlaf»

fene g^^ufer pinauf, burcp Reifen unb popeg,

grüneg ©etreibe, üBer SJioore unb fteinige IpalB»

infein. Slloig, bon ber ^ugenb per gemöpnt,

auf nadten güfjen gu gepert, Bjatte immer einen

leifen ©pott auf ben Sippen. Sim fcpmergten
bie SHegmege nicpt. Socp SöerelfcCje mürbe ge=

fcpnitten bon fdjarfranbigen ©eggen unb ©cpil=

fen, gegmidt bon Sßeiben, geftodjen bon ©rornt»

Beerbornen.
£sn langen ©treffen fcprnammen fie bann bie

2Iare pinunter, fiep leiept miegenb, faum bie

©lieber Bemegenb, immer ben füllen, offenen
Rimmel üBer fiep unb pinter fiep bie ©cE)nee=

Berge, bie an ben glufjfnien filBern üBer ben

bunfeln SBälbern auftauchten.
©ie gemannen mit menigen ftarfen 3"gen

bag Sanb, erfletterten bie fteilen ©anbftein»
pänge unb manbelten auf ben moplgepflegten
©Mbmegert. ®am eine ©ürgerfamilie mit ®im=

bermägelcpen unb einem fleinen fläffenben
SBieft, fo jagten fie gmifepert ben ©äurnen babort,

auf beut füplen Sftoog moplig mie auf perfifepen
Teppichen einfinfenb.

Tßie lang ifcp fo=n=e fcpmatgi ©aept,

©il g'Iang für luftig ©uebei

ipänbg té Törli ernal gang guegmaept,

©a pä=mec gü 5" ©ruebe.

Pfau gue! 2Tter finb am uollne Tifcp.
2Bag i na gluft, bad näpmeb!
Unb tang, folangté na Sunbig ifcp,

©or fäcpg tuep SBercptig cpömmeb!

©ie 2BäIt ifcp fcpön! ©fepfcp b' ©ofe blüep?
3©erté nüb glaubt, ifep g' oetbarme.

©r rnirb im roerrnfte Summer nie

Itnb bi kam Scpap oertroarme!
@rnft ËftÇmann.

^eriengett.
S3on SIIBeri ©teffen.

2ïm rechten Ufer finb grope gluffteicpe, in
benen bie Knaben Baben. Ipier lagen bie Beiben

ftunbenlang auf peifjen Steinplatten unb fapen
bem finblicpen Treiben gu.

2Me fennen unb Bemunbetn SÏIoiê. ©cpmarnm
er boep einmal bor ipren Slugen bie gropen 2M=
len pinunter, ©r mar ber erfte im Sanb, ber eg

magte, ergäplen fie. fgpm felber podjte bag iperg,
alg fie bor ipm in mitren, queren ©ergen auf»
taudjten, gröper alg er gebaept patte. @r pob
fiep reept poep, ftampfte tücptig unb baepte:

„Sept fiept man am Ufer beinen ®opf niept
mepr, er berfdjminbet in ber meipen ©ifept, jept
gittern fie fitperlicp."

gurüieilenb pitpfte er bor peimlicper greube,
ba er fiep fagte:

,,©un mirb mein ©upm meit unb Breit ber»

fünbet."
SBenn er gu ipren ©abepläpen perart»

fepmimmt, ergepen fie fiep ipm guliebe in allerlei
$unftftüffcpen. ©ie tauipen um bie SBette,

maepen ©urgelBäume ing Sßaffet, mag Seffel»
djen fepren genannt mirb, unb fteigen mit nap=

glängenben ©efiiptern unb glatten geraben

©ipeiteln empor, ©ie üben ben tpunbgfdjmumm
unb bag Totenmänmpen. ©ie pafepen Beim

^oepfprung um feinen ©eifall. Éuip fipt er
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Sid do Had mer de Chuetli na mänge
Schnagge hinefürebracht. Emal, wo-n-er wieder

hett selle es Ständli cho flicke, isch Bricht cho vu
vbe-n-abe, er ligi im Bett, und usgänds Wuchs

hand s' em scho i d'Chile glüte. Aber i mues na
mängmal an en dänke, und Lppedie, wänn i so

zmitz i der Stadt ine eine-n-atriffe, wo de

Chops lad la hänke und i d'Wält ine lueget wie
siebe Tag Rägewätter, isch mer, i mües en zum
Chari-Chuetli schicke. De hett e scho wieder
chönue zwägdoktere.

Wie schön isch d' Walt!
Bigost, 's isch schön uf dere Wält,
Bie gfallt mer all Tag besser.

Was die eim nüd alls anestellt,

Die Taller und die Eleser!

Bi seder Platte gris i zue.
Wie herrli schmückt de Brate!
Btigt d' Bunne-n- über d' Matte-n- ue,

I stah nüd gern am Bchatte.

Us sedem Slesli nimm i eis.

Was sell i nüd eis trircke?

Eli isch Firabig scho, wer weist!
Dä tuet der niemer wircke.

Die Sommertage waren schön wie Märchen.
Alois und Werelsche badeten den ganzen Tag
und die Julisonne brannte sie braun. Behende
und leicht sprangen sie stundenweit das verlas-
sene Flußufer hinauf, durch Hecken und hohes,

grünes Getreide, über Moore und steinige Halb-
inseln. Alois, von der Jugend her gewöhnt,
auf nackten Füßen zu gehen, hatte immer einen

leisen Spott auf den Lippen. Ihn schmerzten
die Kieswege nicht. Doch Werelsche wurde ge-

schnitten von scharfrandigen Seggen und Schil-
sen, gezwickt von Weiden, gestochen von Brom-
beerdorneu.

In laugen Strecken schwammen sie dann die

Aare hinunter, sich leicht wiegend, kaum die

Glieder bewegend, immer den stillen, offenen
Himmel über sich und hinter sich die Schnee-

berge, die au den Flußknien silbern über den

dunkeln Wäldern auftauchten.
Sie gewannen mit wenigen starken Zügen

das Land, erkletterten die steilen Sandstein-
hänge und wandelten auf den wohlgepslegten
Waldwegen. Kam eine Bürgerfamilie mit Kin-
derwägelchen und einem kleinen kläffenden
Biest, so jagten sie zwischen den Bäumen davon,

auf dem kühlen Moos wohlig wie auf persischen

Teppichen einsinkend.

Wie lang isch so-n-e schwarzi Nacht,
MI z'lang für lustig Buebe!

Händs 's Torli emal ganz zuegmacht,

Dä hä-mer Iit zum Eruebe.

Hau zue! Wer sind am vollne Tisch.
Was i na glust, das nähmed!
lünd tanz, solang's na Bündig isch,

Vor sächs ruch Werchtig chömmed!

Die Wält isch schön! Esehsch d' Rose blüeh?
Wer's nüd glaubt, isch z' verbarme.

Er wird im wermste Bummer nie

Und bi lläm Bchatz oertwarme!
Ernst Eschmann.

Ferienzeit.
Von Albert Steffen.

Am rechten Ufer sind große Flußteiche, in
denen die Knaben baden. Hier lagen die beiden

stundenlang aus heißen Steinplatten und sahen
dem kindlichen Treiben zu.

Alle kennen und bewundern Alois. Schwamm
er doch einmal vor ihren Augen die großen Wel-
len hinunter. Er war der erste im Land, der es

wagte, erzählen sie. Ihm selber pochte das Herz,
als sie vor ihm in wirren, queren Bergen auf-
tauchten, größer als er gedacht hatte. Er hob
sich recht hoch, stampfte tüchtig und dachte:

„Jetzt sieht man am Ufer deinen Kopf nicht
mehr, er verschwindet in der Weißen Gischt, jetzt

zittern sie sicherlich."
Zurückeilend hüpfte er vor heimlicher Freude,

da er sich sagte:
„Nun wird mein Ruhm weit und breit ver-

kündet."
Wenn er zu ihren Badeplätzen heran-

schwimmt, ergehen sie sich ihm zuliebe in allerlei
Kunststückchen. Sie tauchen um die Wette,
machen Purzelbäume ins Wasser, was Kessel-

chen kehren genannt wird, und steigen mit naß-
glänzenden Gesichtern und glatten geraden

Scheiteln empor. Sie üben den Hundsschwumm
und das Totenmännchen. Sie haschen beim

Hochsprung um seineu Beifall. Auch sitzt er
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